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Walter und Helgunde, 


Eine polniſche Volksſage. 


Helgunde, die Tochter eines Koͤnigs der 
Franken, galt zu ihrer Zeit für die ſchoͤnſte ihres 
Geſchlechts. Der Hof ihres Vaters war ein Sam⸗ 


= melplatz der jungen Fuͤrſten und Edeln aller Natio⸗ 


nen, die um die Hand und das Herz der ſchoͤnen 
Koͤnigstochter warben. Franken, Spanier, Ita⸗ 


liener und Deutſche ſuchten hier einer dem andern 
bas Ziel abzulaufen. Helgunde fand ihren Stol, 
dadurch geſchmeichelt, wenn dieſe Schaar der Lieb⸗ 
haber ſich taͤglich mehrte, oder in den haͤufigen 5 


Zweikaͤmpfen ihrentwegen ein Ritter ſeine Liebe zu 
ihr mit feinem Leben buͤßte. 

Unter den Liebhabern ragte Hermann, ein 
deutſcher K Königsſohn, durch ſeine Macht, ſeine 
Schönheit und die Staͤrke feines Arms hervor. 


Die Laͤnder feines Vaters a an die Länder 


des Königs der Franken, und nur der Rhein trennte 
beide von einander, 
ihm und der ſchoͤnen Helgunde ſchien ſehr wuͤn⸗ 
ſchenswerth, und ſichtbar machte ſeine Perſon auf 
die ſtolze Schoͤne einen vortheilhaften Eindruck. 
Schon fing man an, ihn zu beneiden, ihn als den 
Gluͤcklichen zu pteiſen, als ſeine Hoffnungen nie 
einem Male ſcheiterten. ES > 

Der Ruf von Helgundens Schönheit war bis 
nach Polen gedrungen. Hier hauſte Walter der 
Starke in dem Schloſſe Tiniecz bei Krakau, ein 


Eine Verbindung zwiſchen = 


Graf, der aus dem Hauſe des Popel abſtammte. 


Dieſer beſchloß, ſein Heil bei Helgunden zu ver⸗ 


ſuchen, zog allein durch Deutſchland, ging uͤber den 
Rhein und ſtellte ſich unter ihre Fahne. Hier ſah 
er bald, wie die Sachen ſtanden, aber er verlor des⸗ 
wegen den Muth nicht. So fertig er Schwert und 


Lanze zu führen wußte, po geſchickt wußte er guch 
den Saiten der Zitter bezaubernde Toͤne zu ent⸗ 


locken, und in der Kunſt des Geſangs ſuchte er 
ſeines Gleichen. 5 
war, ſchaffte ihm von der Wache die Erlaubniß, in 
der Nacht auf der Burgmauer herum zu gehen. 
Dieſe Mauer lief nahe an den Fenſtern von Helgun⸗ 
dens Schlafgemach hin. Hieher begab ſich Walter 
mitten in der Nacht, wo alles im tiefen Schlafe 
lag. Auch die Prinzeſſin ſchlief; aber Walters 
entzuͤckender Geſang und die ſanften Toͤne ſeiner 
Zitter weckten ſie bald. Sie ſprang auf, weckte 
ihre Frauen und eilte ans Fenſter. Sobald Walter 
ſie bemerkte, nahm er alle ſeine Kunſt zuſammen, 


N 


ſpielte eine zaͤrtliche Melobie und “= folgende 


Worte: 


Du Schoͤnſte der Schönen! 
Vernimm mein Lied. 
Mit zaͤrtlichem Sehnen 
Mein Herz für dich gluͤht; 
Und wirſt du nicht hoͤren, 
Kann nichts mir Troſt gewaͤhren! 
Du Schoͤnſte der Schönen! 
Dein holder Blick 
Verſuͤßt meine Thraͤnen 
Und iſt mein Gluͤck; 

Doch wirſt du nicht hoͤren, 
Kann nichts mir Troſt gewaͤhren! 
Ja, Schoͤnſte der Schoͤnen! 

Verzweiflung ſpricht 
In rollenden Thraͤnen, 
Das Herz mir bricht; 
Und wirſt du nicht hoͤren, 
Soll nichts den Tod mir wehren! 


Nun verneigte ſich der Sänger ehrerbietig, fiel auf 
ein Knie, ſtreckte flehend feine Hände zu der Prin⸗ 
zeſſin empor und verſchwand. Helgunde war durch 


Gold, womit er reichlich verſehen 
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ſagte ihr das Herz. 


Saͤnger? Der beguͤnſtigte Prinz war es nicht, dies 
Alle ihre Frauen wurden exa⸗ 
minirt, ob nicht eine den Saͤnger gekannt und um 
ſeine Erſcheinung gewußt habe? Aber umſonſt! 
Helgunde konnte die ganze Nacht nicht ſchlafen. 
Unaufhoͤrlich war ihre Phantaſie mit dem reizenden 
Saͤnger beſchaͤftigt, und obgleich ſie ſein Geſicht 
noch nicht geſehen hatte, entſchied ihr Herz zu 
feinem Vortheil. Sobald es Tag wurde, ließ fie 
die Wache an der Mauer rufen, und frug, wer der 
Saͤnger der Nacht geweſen ſey? Allein der beſtochne 
Waͤchter betheuerte, daß er ihn weder gekannt noch 
geſehen habe! Helgunde ward zornig und drohte; 


er blieb bei feiner Ausſage! 


Unruhig und zerſtreut brachte die Prinzeſſin 
den Tag hin. Der Prinz wollte ihr aufwarten; 
aber zum erſten Male wurde er abgewieſen. Gegen 
Abend ging Helgunde mit ihren Frauen luſtwan⸗ 
deln. Walter begegnete ihr, gruͤßte ſie ehrerbietig; 
doch in ihre Traͤume verloren, wuͤrdigte ſie ihn 
kaum eines Blicks! Die Nacht kam heran, und 
Helgunden ſchlug das Herz mit Ungeduld; ſie ließ 
ſich auskleiden, ging jedoch nicht zu Bette. An das 
Fenſter gelehnt, ſah ſie ſtarr in das Thal hin, und 


ihre Frauen laͤchelten mit ſchalkhaften Blicken ein⸗ 


den Auftritt ſehr uͤberraſcht. Wer war der reizende 


ander an. 
Ploͤtzlich ertönte wieder auf der Mauer die 
liebliche Stimme; Helgunde erſchrak, daß ſie 
zitterte. Er iſts! er iſts! rief eine der Frauen 
und öffnete das Fenſter. Helgunde ſah hinab; es 
war derſelbe reizende Sänger der vorigen Nacht, 
Aber nicht wie geſtern klang ſeine Zitter; traurig 
ſchwirrten die Toͤne durch die Luft, und ſeine 
Stimme klang dumpf und klagend. Helgunde 
vernahm folgende Worte: ’ 


Ich habe gewagt, 
Von Liebe zu ſingen, 
Ich habe geklagt, 
Dein Herz zu erringen! 
Doch du willſt' nicht hoͤren; 
Was kann den Tod mir wehren? 
Wenn morgen im Thal 
Der Mond erſcheinet, 
Im daͤmmernden Strahl 
Dein Auge weinet, 
Wirſt du mich nicht hörenz 
Nichts ſoll den Tod mir wehren! 


Noch einmal ſank er auf ſein Knie, ſtreckte flehend 
die Haͤnde empor und verſchwand! Helgunde war 


außer ſich. Sie machte ſich Vorwuͤrfe, daß ſie den 
ſchoͤnen Saͤnger ſo habe gehen laſſen, ohne ihm ein 


Zeichen ihrer Huld zu ſchenken und — — hatte er 


nicht gar von ſeinem Tode geſungen? — — ſie bebte 


bei dem Gedanken! Sie pflegte nun mit ihren 


Vertrauteſten Rath, was anzufangen fey® Der 


Mauerwaͤchter mußte um die Sache wiſſen, das 


war klar, und er wurde auf der Stelle herbeigeholt. 
Der Verwegne leugnete wieder, den Sänger gez 
kannt zu haben; aber Helgunde war eine Koͤnigs⸗ 


tochter, und hatte nicht Luft, ſich fo abſpeiſen zu 


laſſen. Auf ihren Wink traten zwei ſtarke Auf⸗ 
waͤrter herein, und man ließ dem erſchrockenen 
Waͤchter die Wahl: ob er bekennen, oder zum 
Fenſter hinaus über die Mauer in den tiefen Burg: 


graben geſtuͤrzt ſeyn wollte. Er fiel auf die Kniee, 


bat um Verzeihung und bekannte alles. Helgunde 
that zornig, und entließ ihn mit dem ſtrengen 
Befehl: Feiner Seele dies Geheimniß zu verrathen. 


Sobald ſie allein war, wurde mit den Vertrauteſten 


abermals Rath gepflogen, und man weiß, daß in 
dergleichen Faͤllen Prinzeſſinnen nie ſchlecht bedient 
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ſind — keine Viertelſtunde war verfloſſen, ſo 
trippelte die ſchlaue Elſe ſchon durch ein gehei⸗ 
mes Pfoͤrtchen der Burg auf die Wohnung des 


Grafen zu. 


Walter war nicht den gradeſten Weg nach 
Hauſe gegangen, hatte ſich noch in dem ſchoͤnen 
Thale verweilt, und ſeinen verliebten Gedanken 
nachgehangen; daher kam es denn, daß er gerade 
zu gleicher Zeit mit Elfen vor feiner Thuͤre anlangte. 
Erfreut huͤpfte die Kammerzofe auf ihn zu, und 
Walter empfing ſie mit klopfendem Herzen! Die 
Prinzeſſin, ſagte Elfe leiſe, läßt euch danken, edler 


Graf, für euern reizenden Geſangz fie hat ihn mit 


Vergnuͤgen gehoͤrt! — Walter ergriff ihre Hand 
und wollte reden; aber ſanft zog ihn die Zofe fort, 
und fluͤſterte: Wollt ihr die Prinzeſſin nicht ſelber 


ſprechen? folgt mir nur nach! — Walter war 


außer ſich, und folgte mit ſtummem Entzuͤcken! — 
Jetzt ſchluͤpfen fie durch das geheime Pfoͤrtchen, jetzt 
tritt der Freudetrunkne in Helgundens Zimmer, 
ſtuͤrzt vor ihr auf die Kniee und fie ſinken einander 
in die Arme. 

Der folgende Tag ward beiden unerträglich | 
lang; die Nacht vereinigte fie wieder, und ihr 
Gluͤck kannte keine Grenzen. Doch nicht lange 
konnte dies Verhaͤltniß Helgundens dem deutſchen 
Prinzen ein Geheimniß bleiben; er beſoldete ſeine 
Spione zu gut, und er erfuhr alles. Seine Wuth 
war grenzenlos; auch ſeine Rache ſollte es ſeyn. 
Die Liebenden zu verrathen, dem Koͤnig alles zu 
entdecken, war ihm nicht genug; er ſelbſt wollte die 


Rache uͤben! 


Walter und Helgunde ſahen indeß bald ein 
daß ihr Verhaͤltniß nicht lange verborgen bleiben 


koͤnne; beide fuͤrchteten die Folgen der Entdeckung, 


und beſchloſſen, heimlich nach Polen, zu den Be⸗ 
fisungen des Grafen zu flüchten, wo fie ſicher 
wären, Auch dieſen Entſchluß erſpaͤhte Hermann, 
und baute darauf den Plan ſeiner Rache. Die 
Fluͤchtenden mußten durch feine Laͤnder; hier ſollte 
Walter durch ſein Schwert fallen, und Helgunde 
ſich vor ihm als dem Ueberwinder beugen. Er 
reiſte auf der Stelle ab, nahm alle Zölle und Fähren 
am Rhein in Beſchlag, und befahl: Wenn ein 


Ritter mit einer Jungfrau ankaͤme und die Ueber⸗ 


fahrt begehrte, ſollte man ihm eine Mark Goldes 
abfordern, und dieſelben ſo lange aufzuhalten 
ſuchen, bis man ihm ſelbſt Nachricht ertheilen 
konne. Seine Vermuthung traf bald einz er war 
nicht lange fort, als Walter auf ſeinem Roſſe ange⸗ 
ſprengt kam; Helgunde ſaß hinter ihm und hielt 
ihn mit beiden Haͤnden umklammert. Man for⸗ 
derte ihm die Mark Goldes, eine fuͤr damalige 
Zeiten ſehr große Summe, ab. Walter ſtutzte; da 
er aber merkte, es geſchehe nur, um ihn aufzuhalten, 
bezahlte er ſie auf der Stelle. Man machte jetzt 
neue Schwierigkeiten; aber Walter, der die Ge⸗ 
fahr einſah, gab ſeinem Pferde die Sporen, ſetzte 
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mit der Geliebten in den breiten Strom, und 


ſchwamm gluͤcklich hinüber, Doch ſchnell war ein 
Bote vorausgeeilt, um dem Prinzen die Kunde zu 


bringen; nicht weit war Walter daher mit ſeiner 


ſchöͤnen Begleiterin fortgeeilt, als Hermann auf 
i ſeinem Renner ihm nachſetzte, einholte, und mit 
rauher Stimme anrief: Halt, Raͤuber! du haft 


die Königstochter mit Gewalt entführt, und am 


hein keinen Zoll entrichtet! — Walter wandte 
ſein Pferd und antwortete: Nicht mit Gewalt 
a entführt; Helgunde iſt freiwillig mit mir gezogen, 
und an deinen Zoll habe ich eine Mark Goldes 


U 


bezahlt! — Umſonſt! der Prinz forderte ihn zum 
Kampf auf Tod und Leben! Dem Sieger, wurde 
bedungen, gehoͤrt alles, was der Ueberwundne bei 
ſich führt, , Helgunde flieg außer ſich vor Schrecken 
und Angſt vom Pferde, und die Ritter ſtuͤrzten mit 
einer Wuth auf einander zu, daß ihre Lanzen in 
dünne Splitter zerſtoben. Sie ſprangen vom Roß 
und griffen zum Schwert. Der Prinz drang ſo 
gewaltig auf Walter, daß dieſer zu weichen anfing ; 
indeß wandten ſich die Kaͤmpfer. Walter bekam 
ſeine Helgunde ins Auge, welche verzweiflungsvoll 
die Haͤnde rang; der Anblick gab ihm neue Kraͤfte, 


er brachte ſeinen Gegner zum Weichen, und ſtieß 


ihm fein Schwert fo tief in die Bruſt, daß er todt 


nieder fiel. Helgunde ſchrie vor Freuden auf, ſiel 


ihrem Geliebten um den Hals, und beide ſetzten 
nun unverzuͤglich ihre Flucht fort, bis ſie endlich 
ohne weitere Abenteuer Do ankamen. 


„ (Der Beſſchluß folgt,) 


Meinen Freunden. 
Eingeſondt.), 


Schwarz Gewoͤlk umduͤſtert noch die, Ränder 
Vom Gewitter ſchwangern Horizont; 
Froͤhlich ſchelmt der Sperling am Gelaͤnder, 
Da der zarte Purpur ihn umſonnt; N 
Kuͤhler Weſt durchweht die bunten Baͤnder 
Von Aurora's Farbenſchmelz betont. 

Da hallt's leiſe an der Eingangspforte: 
Glockenton ruft dich zum Badeorte. | 


Und das Aug', von ſanftem Schlaf umzogen, 
Scheut des neuen Tages zartes Licht, 

Und der Geiſt, von Traͤumen noch umwoben, 
Deren Harmonie zur Seele ſpricht, 

Hält, von Sehnſucht himmelwaͤrts gezogen, 
Dieſen ſchwachen Ruf fuͤr ein Geſicht; 

Doch da knarrt des alten Schloſſes Riegel, 

Ausgeinf 1 Thüre Flügel. f 
Kraftgeſtäͤrkt entwind ich mich dem Pfuͤhle, 

Fahre raſch in meine Kleider, und 

Trink' in Zuͤgen jungen Morgens Kuͤhle. 

Vor mir braus't in nahen Thales Grund, 

Aufgereitzt vom traͤgen Werk der Muͤhle, 

Schaͤumend fort zum dunkeln Hintergrund 

Flücht gen Bobers engbegrenzte Welle 

Ueber 2 9 ſchwer bethraͤnte Stelle. 


Baͤume wuchern gruͤnend zu den Fuͤßen 
Und der Specht auf hoher Eiche lacht, 
Weit entfernten Hintergrund umſchließen 
Kiefern Forſt' in ſchlanker Wipfel Pracht; 
Doch daß die Minuten nicht verfließen, 
Mir vom Arzt zur Heilung zugedacht, 
Eil' ich fort zur bald gefuͤllten Wanne, 
Daß die warme Flut die Kräfte banne. 


Alle Nummern ſind bereits geſchloſſen, 
Nur mein Thuͤrchen winkt mir freundlich zu. 
Schnell ſind alle Kleider, unverdroſſen, 
Abgeworfen bis zum leichten Schuh; 
Und mit freundlich eingeſtreuten Gloſſen 
Schließt der Meiſter, Grade zaͤhlend, zu. 
Nun kann Jeder ſeine Fahrt beginnen, 
Maͤhrchen, Raͤthſel ſorgenfrey erſinnen, 
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Aber ziſchelnd töͤnt's aus Nummer viere — 
Venus war mit einer Nymphe drinn. — 
Doch, daß ich den Goͤtterhauch nicht ſpuͤre, 
Nicht der Rede fein durchwebten Sinn, 

Im Gedankenflug mich nicht verliere, 

Und daß ich nur Staubgeborner bin, 

Muß dem warmen Rohr die Flut entrauſchen, 
Irdiſches das Goͤttliche vertauſchen. 720 


Eingewiegt in nie gehabte Traͤume, 

War ich nur dem Ueberird'ſchen Ohr, 

Hoͤrte nicht das Leeren aller Raͤume, 

Nicht wie ſich der Gaͤſte Zahl verlor; 
Nur das Mahnwort: daß ich lange ſaͤume, 
Und wie mich der Meiſter ſanft beſchwor, 

Daß durch Zoͤgern nur die Kraft ermatte, 
Scheücht den Traum, der mich umfangen hatte. 


Schnell war ich der lauen Flut entſtiegen, 

Bald geordnet meiner Kleider Zahlz 

And're Gaͤſte um die Ecke biegen 

Ungeordnet, nicht nach Stand und Wahl. 

Und wie hoch nun auch die Wuͤnſche fliegen, 
Ob die Kraft zuweilen matt und ſchaal, 
Traͤum' ich mich in der Geſunden Reihen, 

a iſt 8 Schwachheit, woll' man mir verzeihen. 


Noe e a. B. den 6. Auguſt 1827. 


Die guten Sachſen. 
Bei dem Rückzuge eines feanbſchen Heeres 


war in der Gegend des Erzgebirges Befehl gegeben, 


daß alle züͤruͤckbleibende Soldaten aufgegriffen und 


— 


dem Heere nachgebracht werden ſollten. Zwei in 
diefer Art ergriffene Franzoſen wurden gebunden 
durch zwei ſaͤchſiſche Bauern zum Hauptquartier 
geſchickt. Einer der Franzoſen macht bei einer 
Entledigung von ſeinen Feſſeln Anſtalt zum Fort⸗ 
laufen; die Bauern werfen mit Steinen hinter ihm 
her, und werfen ihn todt. Der andere wird uns 


verrathen, überlegen die Bauern; was iſt zu thun? 


wir muͤſſen ihn auch todtſchlagen. Sie machten 
- alfo dem andern Franzoſen das Anerbieten, ſich 
von ihnen geradezu todtſchlagen zu laſſen. Der 
Arme bat; doch ſelbſt in Thraͤnen zerfließend, 
ſchlugen die guten Sachſen den armen Tropf wirk⸗ 
lich todt. Doch die Sache blieb nicht unentdeckt. 


Faͤcherſurrogat. 


Herr. 
Die guten Maͤdchen ſchwitzen ſich zu Tode, 
Seitdem die Faͤcher aus der Mode 
Gekommen ſind. ö 

Dame. 
Dafuͤr umgaukeln jetzt wie Zephyrsſpiele, 
Galante Herrchen unſre Stuͤhle, 
Und machen — Wind. 


Buchſtaben = Räthfel, 


Ueberall wohnt es am höchften Orte, 
Und es macht mit ſtarkem Mund 

Freud' und Trauer wechſelnd kund. 
Nimmſt das erſte Zeichen Du dem Worte, 


en 


Wirds dem Juͤngling aus des Maͤdchens Hand 
Ein geheiligt Unterpfand, - 

Und, es wahrend auf dem treuen Herzen, 
Lindert es der Trennung Schmerzen. 


Aufloͤſung des Raͤthſels im vorigen Stuͤck: 
Die Zeit. 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. . 
Einer Eröffnung des hieſigen Königl. Kreis⸗ 8 
Landraths Herrn Canonicus v. Nickiſch zu Folge, 
ſind alle Urlaubsgeſuche der Militairperſonen und 
Meldungen von deren Zu⸗ oder Abgange, bis zur 
Ruͤckkehr der zur Uebung abweſenden Bezirks⸗ 
Feldwebel! bei dem hieſigen Koͤnigl. Wohlloͤbl. Land⸗ 
raͤthl. Amte anzubringen; welches hierdurch bekannt 
gemacht wird. 
‚Grünberg den 16. Auguſt 1827. 
Der Magiſtrat. 


Subhaftations = Patent, - 

Das den Fleiſcher Wilhelm Ludwig'ſchen Ehe 
leuten gehoͤrige Wohnhaus No. 84. im erſten 
Viertel, taxirt 711 Rthlr., ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation in Termino den 22. Sep⸗ 
tember c. a., welcher peremtoriſch iſt, Vormittags 
um 11 Uhr auf dem Land- und Stadt = Gericht 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, 
wozu ſich beſitz- und zahlungsfaͤhige Käufer einzu⸗ 
finden, und nach erfolgter Erklaͤrung der Inter⸗ 
eſſenten in den Zuſchlag, wenn nicht geſetzliche 
Umſtaͤnde eine Ausnahme veranlaſſen, ſolchen ſo⸗ 
gleich zu erwarten haben. 

Gruͤnberg den 4. Auguſt 1827. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt = Gericht. 


f Berichtigung. 
Durch ein Verſehen iſt in der Anzeige der für 
die e zu Groß⸗Strehlitz a eine 
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gekommenen Unterſtuͤtzungs⸗ Beitrage die Ein⸗ 
nahme für den Burg-Bezirk nur auf 4 Rtlr. 3 Sgr. 


angegeben worden. Selbige betraͤgt jedoch 4 Rtlr. 


23 Sgr. 2 Pf. 
Gruͤnberg den 15. Auguſt 1827. 
Der Magiſtrat. 


Privat- Anzeigen. 


Zur Unterſtuͤtzung für die Armen find ferner 
eingegangen: - 

115) Von Herrn J. Seydel pro Monat Auguft 
2rtlr. 116) Von Herrn Dr. Nitzſche pro Monat 
Auguſt 1 rtlr. 117) Vom Bürgermeiſter Berg⸗ 


muͤller pro Juli, Auguſt und September 3 rtlr. 


Gruͤnberg den 16. Auguſt 1827. 


5 Der Verein zur Unterſtuͤtzung der Nothleidenden. 


Allen meinen geſchaͤtzten Freunden, Bekannten, ; 
und denjenigen, mit welchen ich während meines 


Hierſeyns in Beruͤhrung kam, ſage ich beim Aus— 
marſche herzliches Lebewohl, mit der Verſicherung, 
daß ich dieſen Ort nie vergeſſen werde. 

Gruͤnberg den 13. Auguſt 1827. 
S Staabs-Waldhorniſt Taubert. 


Gruͤndlichen, leicht faßlichen Unterricht in der 
deutſchen, franzoͤſiſchen und lateiniſchen Sprache, 


im Rechnen und in der Buchhalterei (mit beſon⸗ 
derer Ruͤckſicht auf das Detail-Geſchaͤft), auch im 
deutſchen Briefſtyl, in Verbindung mit andern im 


bürgerlichen Leben vorkommenden ſchriftlichen Auf⸗ 
ſaͤtzen, ſo wie in der Violine und Flöte, ertheilt 
. 2 der Privatlehrer Sachs. 


Verhaͤltniße machen es nothwendig, die auf 

den 20. d. M., im Hauſe des Schmidt Helbig am 

Topfmarkt, feſtgeſetzte Auction von Mobilien, bis 
zum 31. Auguſt auszuſetzen. 


„Neue Holl. Voll⸗Heringe, neuen Holl. Süß: 
milch⸗Kaͤſe, friſche Brabanter Sardellen, empfing 
und empfiehlt billig i 

E. T. Wecker. 


empfing 


Seit dem erſten April a. c. bin ich nicht mehr 
Theilnehmer des Geſchaͤftes, Firma: Gebrüder 
Cohnheim, welches hiermit ergebenſt anzeige, 
und zeichne hinfuͤro 5 8 

Conrad Cohnheim. 


Beim Schuhmacher Koltzhorn am Oberthor ſind 
2 Stuben, Kuͤche und Kammer zu vermiethen. 


Eine weibliche Kirchſtelle No. 24. Lätt. D. in 
der evangeliſchen Kirche iſt zu verkaufen, wozu ſich 
Kaͤufer bei Unterzeichnetem melden koͤnnen. 

Sam. Grunwald. 


Sonntag den 19. Auguſt Nachmittags werde ich 
ein Schwein⸗, Enten- und Huͤhner-Ausſchieben 
veranſtalten, und lade ich dazu hoͤflichſt ein. = 

Kliem, Brauer in Schloin. 


Eine freundliche Stube nebſt Alkoven und. Küche 
ſind an einen ruhigen Miether zu vermiethen bey 
e H. Fels, Muͤtzenmacher, 
gleich vor dem Oberthore. 


Neue Holl. Heringe, Eitronen und Holl. Kaͤſe 


Eitner beim gruͤnen Baum. 


Wein⸗Ausſchank bei: 
Ephraim Liehr am Sandſchlage. 
Gottlob Peltner in der Mittelgaffe, - 
Wittwe Decker in der Lawalder Gaſſe. 
Carl Brucks auf der Obergaſſe. 
Gottlieb Illmer auf der Burg. f 
Vorwerksbeſitzer Schrecke hinterm Niederſchlage. 
Gottlieb Hoffmann am Holzmarkt. 


Sam. Winderlich in der Todtengaſſe. 


Wittwe Hentſchel auf dem Lindenberge, 1826r. 
Joſeph Mangelsdorff auf der Burg. 


Nachſtehende Schriften ſind bei dem Buch⸗ 
drucker Krieg in Gruͤnberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 

Walter Scott. Leben von Napoleon Buonaparte, 
Kaifers von Frankreich, mit einer Ueberſicht 


nh 1 - 
der franzoͤſiſchen Revolution. Erſtes, und = Geſtorbne. 


zweites Bändchen. geh. à Bdchn. 5 ſgr. Den 6. Auguſt: Verſt. Gärtner George Friedr. 
Hermbſtaͤdt. Gemeinnuͤtzlicher Rathgeber, für den Staroske in Heinersdorf Sohn, Johann Gottlieb, 
- Bürger und Landmann. Oder Sammlung 66 Jahr, (Blutſturz) . 


auf Erfahrung gegruͤndeter Vorſchriften zur De 9 Kutſchner George Friedrich Hoffmann 
Darſtellung mehrerer der wichtigſten Beduͤrf⸗ in Heinersdorf, 44 Jahr, (Abzehrung). a 
niſſe der Haushaltung, ſo wie der ſtaͤdtiſchen Den 10. Schmidt Joh. Gottfried Kruͤger in 


und laͤndlichen Gewerbe. Dritte Auflage. Krampe Tochter, Erneſtine Wilhelmine, 13 Tage, 
Erſter Band. geh. Mit einer Ara (Krämpfe), — Haͤusler Gottfried Lehmann in 
for. 6 pf. Sawade Tochter, Chriſtiane Erneſtine, 10 Tage, 

i Georg Canning. Sein Leben, feine Polit ih (Krämpfe). 
Europa's Erwartungen von ihm, 8. geh. Dien 12. Verſt. Tuchmachermeiſter Gottlob 


43 191; Nicolai Sohn, Johann Friedrich Auguſt, 24 Jahr 
v. Jarotzky. Antwort auf die Schrift: ee 6 Monat, (Abzehrung). 


muͤthige Aeußerungen uͤber den 0 und Den 13. Tuchfabr, Mſtr. Jeremias Gottlob 

kirchlichen Zuſtand Dberfchlefiens, geh. Winderlich, 77 Jahr 2 at 2 Tage, (Alter⸗ 
; S ſgr. ſchwäche) , 

EU EEG Den 14. Bauer Johann Chriſtian Hoͤpfner i in 

. s — 929710 0 N en 1 Sana 

gr 25 6 Monat 18 Tage. — Tuchmachermſtr. Samuel 

Kirchliche Nachrichten, Kleindt Chefeon, Chriſtiane Beate geb. Scheel, 1 
Gebor 5 i - 86 Jahr weniger 14 Tage. d 


Den 9. Auguſt: Tuchſcheermſtr. Karl Eduard Nachrichten aus der juͤdiſchen Gemeinde. 
Adolph Gutſche eine Tochter, Karoline Pauline. eborne. 


Den 13. Tuchfabr. Joh. Gottlob 8 eine € Den 28; Juli: Deſtillateur Conrad Cohnheim 
; Jochter, Auguſte ARE ein Sohn, Sul, 


— — 


ns Marktpreiſe u Grünberg, Be 


Hoͤchſter x Mittler ] Geringfer 

een 13, Auguſt 1827. Preis. : Preis.“ 5 Preis. 
a 5 Sgr. Pf. — — Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. . eee So e Cor pr Ne en. Br 

Waizen der ee Te ae 28. 9 235 — 1 2 21 3 
Roggen 8 S 2 a | 15 — i 8 1 10 — 
Gerſte, große ER er a I oe 1 8 9 5 2486 
kleine 5 1 10..| — 1 * 1 8 I 

5 Hafer + Ei. te 2 J 7 7 8 24 2 R= 23 ra — 22 Be 
Erbſen + * + 22 7 7 1 20 7 1 47; - uk. 1 14 — 

Hierſe „ 1 18 — 1 16 6 1 1112338 

en ider Zentner — 17 55 15 9 1 — 1 
troh das a 4 — — A 98 — — 


ae erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗ Preis vierteljährig 12 Sgr. Rn 
ei Inſerate werden ne bis eee früh um 9 uhr erbeten. 


